
—— gC —

ba Herrn vachnom, Votetenn Hohaose -

xn dage
—RR

waei

n allen

celle auf
 einet
lemern

gehende

 Axped.
 VBih·

—A

—
Aieses

600a

—

tt

ventliche
ai einer

gerneh·
lauhet

At.

 apge·
—RXB
agt die
lAbag

un:

gallend,
Senn.

ijt:
ain in

ste D24
1447

e Bohn
eintich·
nanlage.

umer mi
heilt die

—8

A
ner mi
—RX

——

en.
ichbnes

renstein,

aan sich

e

s zu
essen,
—

Nn:

186:

nun
icht, n

d Frank
Korn

ralbt

ofnn mit
Aus

a403

ngige
Kuche

aaniheil,
—

on des

Avb

 Guge.

—
eibalh
 aul

irped.
Ae

u

—M
vehdrde.
 aus

——
—B

 ubsch
ebltlon

odsd

44 —*

 4.5
 42 —8

 — û— —
reibonnemenispreis: Ansertiontbreid:

heton dn ndn e —— Athtunddreißigster Jahrgang. —E
für duzern zum one! 9 2 * 57 3— Inser at An nahme, größere die g Uhr, einere bls 1Ot / Uhr, in

Ersqhin taglich mit udnahme — * — 81 — — *
 ünd Erpeditlons Burtaur: St. Jakobbrorftadt aützK. 8 Telephon. 6

gedaltione ind r d ee page erstu N  e ee ae evezen
ö— I5. ——Leoec—7
Freitag, eren weitaten dur e —DD ———— 5. April 1889.
reiteeßggurv ——— ——— ————— — — — —

jelöst. Dort, auf sicherm Boden, weit vom Geschütz ent
Zur Abwehr. ernt, wartet er der Dinge, die da kommen werden. Vorher

Rorrespondenz von Escholzmatt vom 4. April.) jat er aber noch eine Proklamation erlassen, die mit den

Sie haben das Wahlresultat vom 81. März abhin, chwungvollen Bülletins des alten Napoleon wenigstens ein
vonach die liberale Liste dei der Esatwahl in den Be. Wort gemeinsam hat, und zwar das erste, die Anrede.

neinderath gesiegt hat, schon gebracht, und wir waren nicht

zehr darauf zurüchgekommen, wenn nicht zwei Korrespon·
esten im Vaterland“ vom 8. April gehassige Ausfulle

uuf einzelne Personen sowohl, wie auch auf die ganze liberale
Partei gemacht hätten; allein diese dürsen nicht mit Still
chweigen hingenommen werden.

Vorab wird der Vorwurf der „radikalen Aueschließlich
meit“ entschieden abgelehnt. Das ‚Vaterland“ vom 1. April

axirie den neugewählten Portmann richtig als „liberal
oñservativ“, und im gleichen Blatt vom 8. deo. wird der

We als „Zentrumsmann“ bezeichnet. Im Jahre 1879
aten die Konservativen den heute von ihnen bekämpften
zandidaten als ihren Vertrauenemann ins Beyirlsgericht

vorgeschlagen und ihn auf der Kandidatenliste „als einen
ehelich gefinnten, tüchtigen und unabhängi—
en Mann“ empfohlen. Mit Ruckicht auf dessen Parteh
iellung, die sich, beinebens bemerkt, seit damals nicht ver
indert hat, glaubten die Aberalen den Konservativen ange
nessene Rückicht getragen zu haben, und es hätten sich die
Abm mit dieser Wahl um so mehr zufrieden stellen sollen,
za der Gewahlte ein ökonomisch sehr gut situirier, spar

amer Mann ist. Zudem war Portmann seit 1871 Sup
leant des Gemeinderathes und durfte mit Rucksicht hierauj

aicht übergangen werden. Daß derselhe die Kandidaiurge ·
ucht, ist eine elende Luge.

Wenn die konservanwe Partei wicht zu dem von ihr
ewünschten Vertreter sirchmeier Stiadelmann gelangt isi,
d hat fie dasihrer leidenschafilichen, ausschließlichen Partei
aitung selbst zu verdanlen. Wenn es sich bloß um die

Wahl eines Waisenvogts gehandelt hätie, so würde die
iberale Pariei dieses Amt den Konservativen überlassen
aben; allein es war die Stelle eines Gemeindeammanns

rledigi, und es war seit einiger Zeit ein offenes Geheim

aß, daß unsere Gegner nicht bloß den Waisenvogt, sondern
en Gemeindeammann zu erhalten wimichten.

Als dann die konservatide Kandidatenliste 14 Tage vor

oer Wahl ausgegeben wurde, worauf für die erledigte
hemeindeammannstelle kein Name figurirte, so
gugen auch den Blinden die Augen auf, und eswurde das
-cheinmanorer auch dem guimüthigsten Liheralen klar: die

donservativen spelulirten darauf, dahß man sie die erledigte
Hemieinderathsfielle nach ihrem Vorschlag besitzen lasse, und
ann hatien sie bei theilweiser Enthaltung der Liberalen uns

inen tonservativen Gemeindeammann gewählt. Es war
angesichts dieser Taltik für die Liberalen gar kein anderer
lusweg moglich, als mit einer selbständigen Liste vorzugehen
ind dermalen einen eigenen Kandidaten auszustellen. Allein
er von den Konservatsven vorgeschlagene Kirchmneler Stadel

tann konnte von den Liberalen aus persönlichen und sach
ichen Grunden nicht acceptirt werden.

Man wollte die Verwaltung unseres ganzen
demeindevermögens (Kirchen und Waisengut) im Be
rage von 200,000 Fr. nicht einem Manne in die
dand geben, der nur nothdürftig schreiben und

ese n tann und in finanzieller Hinsicht nicht voll
jändig auf eigenen Füßen steht.

Wir glauben also mit gutem Grund mit dem Korre

pondenten des „Vaterland“, in diesem Falle werde die radi
ale Ausschließlichteit jum Wohl und Gedeihen“ der Ge—

geinde Escholzmatt beitragen. Unsere Gemeinder rwaliung,
wie sie jeht zusammengesebt ist, darf sich überall sehen lassen,
und wir dürsen behaupten, daß jene Jeit von 1841 —1847,

d welcher neben Andern auch der Vater des gerühmten
dirchmeler Stadelmann die Sielle eines Waisendogts be
leidete, nicht unser Ideal ist. Das Waisengut schinolz wäh

eend der genannien HPerlode von 17,0085 Gulden auf 1, 188

hulden —XREV
indsgemeinderath nicht nur kein Vermögen, wohl aber
—— alte Franken Schulden zuruck. Dagegen hat es die
adilale Aueschließlichleir bis heute so weit gebracht, daß wir
aut den lehgten Gemeinderechnungen im Armenwesen ein
dapinal von 81,600 Ir. und im Polizeiwesen einen Fond

on 13,800 Fr. haben. Das ist auch der Grund, warum
ich die Gemeinde troh des Geheuls einiger Apossaten und
lostämmlinge von berüchtigten Sonderbundehelden sehr
dohl befindet und bei Neuwahlen stetsfort die „radikale
Iuschließlichteit“ siegt.

Eidgenossenschaft.
Aus der Bundesversammlung. National

rath. Sitzung dom 8. April. Aus der Debatte über das

Schuldbetreibungs und Konkursgesetz heben wir Fol

zendes hervor:
Hr. Vachmann (Thurgau) ist fur Verwerfung und

agte u. A.: Die Vehauptung, das Gesetz sei human, sei
ine Phrase. Wohl aber sti ck ungleich und ungerecht. Das
Zeseh schugzt den Gläubiger zu wenig. Eine Annahme des
etzt dorliegenden Gesetzes würde im Wolle eine große Miß
Vmmung degen die Vereinheitlichung des Rechtes überhaupt

jervorrufen.
Hr. Bni. Nuchonnet hielt eine meisterhafte Nede zu

tzunfien des Gesetzes. Er widerlegte die verschiedenen Ein
dendungen, die dagegen erhoben werden und bemerkte so
dann: Vielen sei das Gesetz zu gelehrt. Es wäre allerdings
seichter gewesen, ein einsaches Gesetz zu machen. Aber das
vorliegende Gesetz enthalte eben eine Fillle neuer Lösungen,
wichtiger jurisischer Fragen, wie sie in der Gesebgebung
miderer Lander noch nicht gefunden worden seien. Es waren

nuch die ganz verschiedenen Systeme der einzelnen Kantone
u vereinigen. Man hegt Bedenken bezüglich der Vollziehung.
Der Bundesrath wird sofort, wenn das Gesez in Kraft ge
relen ist, für eine Uniersuchung sorgen, um alle Veobacht
mgen übder die Wirkungen des Gesetzes zc. zu sammeln. —

Favdre (Wallis) sprach gegen das Geseb.
Sonderegger (Innerrhoden) anerkannte, daß das

Desetz von einem humanen, wahrhaft christlichen Geiste ein

egeben sei. Das Geset habe nun allerdings seine Mängel;
r'aber könne sich durch dieselben nicht bestimmen lassen,
Jagegen zu flimmm. Es geht ein Zug durchs Land,
sler sich durch die Worie bezeichnen läßt; „Fort mit Allem,
das von Bern kommt!“ Gegen diese Devise will sich der

Redner durch seine Suimmabgabe wenden, Er gehört nicht
u den Schweizerbürgern, weiche aus poliuischen Gründen

elbst zerstören, was sie geschaffen haben, und dadurch das
Unsehen der schwetzerischen Gesetzgehung schädigen. Das
HBoit soll Gelegenhein haben, seinen Entscheid über ein neues
Zchuldbeireibungs und Kontursgesetz zu geben.

Häberlin (Thurgau) und Ador (Gens) votirien für
unnahme. Der lehigewählte kauservative Verrreter Genfs
llärie, er halte das Geset für einen wichtigen Fortschriut
n der Entwicklung der eidgenössischen Gesetzzebung. Er halte

zarauf, gegen die beabsichtigie Obstruktion mit einer ent

chledenen Stimmabgabe sich zu erllären, und stimme daher
nit Ja.

Das Ergebniß der unter Namensaufruf erfolgten Ab

dimmung haben wir telegraphisch gemeldet.

Ständerath. Sihzung vom 3. April. Zur Behandlung
am die Frage des Rückzolles auf Zucker beim Export
ondensirter Milch. Der RNationalrath hat beschlossen, auf
od Kilogramm netto Zucker eine Rüczollvergüütung von

Fr. zu leisten. Die Mehrheit der ständeräthlichen Kom

nission beantragte, zur Zeir auf diesen Nückzoll nicht ein
utreten. Sie wollie dasür den Bundesrath einladen, in der

Junisession Bericht und Antrag auch über die Frage einmu
ringen, ob und wie weit durch Herabsetzung des Zolles

nuf der zur Milchsiederri zur Verwendung kommenden Zucker
 der Export von kondensiter Milch begünstigt werden

dunte. Im Fernern wollte die Mehrheit den Bundesrath
aladen, möglichst bald Vericht und Amtrag zu hinier
Ringen, ob und wie weit eine Herabsetzung von Einfuhr

zllen auf Rohprodukien eintrelen könnte, welche bel der
krportindustrie zur Verwendung lommen. Dle Kommissions
Munderheit beantragte Zustummung zum nationalrathlichen
Beschluß. Unter Ramendaufruf wurde nach langerer Dis
ussion, an der sich Rieler, Gavard (jur den natlonalrüth
ichen Beschluh), Veunginger, Zweifel, Gobat (ein grundsat.
icher Gegner der Rilckzälle), Cornag, von Arx, Bossi, Bundes
aih Hammer, Keiser (Zugh und Haberstich betheiligien,
er Antrag der Lommissionomehrheit mit 24 gegen

I8 Summen angenommen, welch' legtere auf den Ve

chluß des Nationalrathes eintreten wollten. Für Lehlern
Ummien auch Hildebrand und Keiser von Jug, Kimin und

Reichlin von Schwyz und Wirz von Obwalden.


